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Die letzte Ausgabe der englischen Zeitschrift The Recusant
(www.therecusant.com)  brachte  eine  Übersetzung  des  letzten
Gespräches der französischen Zeitschrift Fideliter (Nr. 79)
mit Erzbischof Lefebvre kurz vor seinem Tode im März 1991. Es
ist immer erfrischend, den Erzbischof zu lesen. Er ist klar,
weil sein Denken von katholischen Grundlagen ausgeht. Er ist
transparent,  weil  er  nichts  zu  verbergen  hat.  Er  ist
unzweideutig, weil er nicht versucht, die Kirche unseres Herrn
mit  dem  Zweiten  Vatikanischen  Konzil  des  Teufels  zu
kompromittieren. Beachten wir allerdings die Fragestellungen
des  Fideliter,  welche  andeuten,  daß  die  Leserschaft  der
Zeitschrift  schon  zu  jener  Richtung  hinneigte,  welche  die
Bruderschaft dann einige Jahre nach dem Tod des Erzbischofs
tatsächlich  einschlagen  würde.  Folgend  eine  Auswahl  von
verkürzten Fragen und Antworten:

Frage: Warum versuchen Sie nicht eine letzte Annäherung an
Rom? Man hört, daß der Papst „bereit ist, Sie zu empfangen.“

Erzbischof  Lefebvre  (EBL):  Dieser  Schritt  ist  absolut
unmöglich,  weil  die  heute  in  der  konziliaren  Kirche
maßgebenden  Grundsätze  immer  mehr  und  immer  offener  der
katholischen Lehre widersprechen.

Beispielsweise  sagte  Kardinal  Ratzinger  kürzlich,  daß  die
berühmten anti-modernistischen Dokumente der Päpste vom 19.
und  20.  Jahrhundert  zu  ihrer  Zeit  einen  großen  Dienst
geleistet hätten, jetzt aber überholt seien. Und Johannes Paul
II. ist ökumenistischer als jemals zuvor (1990). „ Es ist
absolut  unvorstellbar  und  nicht  akzeptabel,  mit  einer
derartigen  Hierarchie  zusammenzuarbeiten.“

Frage: Ist die Situation in Rom noch schlechter geworden seit
den Gesprächen im Jahre 1988?
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EBL: Ja! „ Man muß abwarten, bevor man die Aussicht auf ein
Übereinkommen  in  Betracht  ziehen  kann.  Nach  meiner
Einschätzung  kann  nur  der  liebe  Gott  die  Situation  noch
retten, weil menschlich gesprochen keine Möglichkeit für Rom
besteht, diese verfahrene Lage wieder ins Lot zu bringen.

Frage:  Aber  es  gibt  Traditionalisten,  welche  mit  Rom  ein
Abkommen schlossen, ohne etwas preiszugeben.

EBL: Das ist falsch. Sie haben die Möglichkeit preisgegeben,
Rom  entgegenzutreten.  Sie  müssen  schweigen  angesichts  der
Vergünstigungen,  welche  ihnen  gewährt  wurden.  Allmählich
schwenken sie dann langsam um und enden schließlich bei der
Anerkennung der falschen Ideen des Konzils. „Das ist eine sehr
gefährliche Situation.“ Solche römischen Zugeständnisse werden
nur gewährt, um zu erreichen, daß die Traditionalisten mit der
Bruderschaft brechen und Rom sich unterwerfen.

Frage: Sie sagen, daß solche Traditionalisten einen „Verrat“
begangen haben. Ist das nicht etwas streng?

EBL:  Nein.  Beispielsweise  benutzte  Dom  Gérard  mich,  die
Bruderschaft und ihre Kapellen und Wohltäter. Jetzt auf einen
Schlag haben sie uns nicht mehr nötig und haben sich mit den
Glaubenszerstörern vereinigt. Sie haben den wahren Kampf um
den  Glauben  aufgegeben.  Sie  können  Rom  nicht  mehr
entgegentreten. Diese Menschen haben in der Frage der Lehre
nichts verstanden. Es ist schrecklich, an die jungen Männer zu
denken, welche bei ihnen eingetreten sind, um wahrhaft in der
Tradition zu leben, nun aber ins konzilare Rom ihnen folgen.

Frage: Ist es gefährlich, gute Beziehungen mit den nach Rom
übergelaufenen  Traditionalisten  aufrechtzuerhalten  und  ihre
Messen zu besuchen?

EBL: Ja, weil bei dieser Messe es nicht nur die Messe gibt,
sondern auch die Predigt, die Atmosphäre, das Drumherum, die
Gespräche und Kontakte vorher und nachher. Alle diese Dinge
führen dazu, daß man ganz langsam seine Gesinnung ändert. Es



herrscht ein Klima der Zweideutigkeit und eine Atmosphäre,
welche dem Vatikan und letztendlich dem Konzil unterworfen
ist, und so wird man schließlich Ökumenist.

Frage: Papst Johannes Paul II. ist sehr populär. Er will alle
Christen vereinen.

EBL: Eine Einheit womit? Das ist nicht länger eine Einheit
jenes katholischen Glaubens, den wir annehmen müssen und der
eine Konversion verlangt. Die Kirche wurde deformiert, von
einer  hierarchischen  Gesellschaft  zu  einer  „Gemeinschaft.“
Gemeinschaft worin? Jedenfalls nicht im Glauben. Kein Wunder
also, daß die Katholiken ihn scharenweise aufgeben.

(Fortsetzung folgt)

Kyrie eleison.


